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Donnerstags den 30. September 1926 30. Jahrgang

Nach einer Meldung des „Vorwärts " haben 800 Faszistc»
Mittclitalien in der siidtirolcr Stadt Stcrzing schwere Aus-

djr, "geu verübt. Sie zechten in den Wirtshäusern die ganze
jjj hindurch, ohne die Zeche zu bezahlen, beschädigten die Eiu-

"vgen und mißhandelten auf den Straßen die Einwohner.
**»!,'■Im englischen Unterhaus hielt Baldwin an seinem Stand-

stst' daß die Bergleute auf Grund örtlicher Abkommen zur
s" zurückkchren sollten, mit dem Recht, sich an das von der

zu gründende Schiedsgericht zu wenden. Mac Donald
n- ? die Vorschläge der Regierung für unannehmbar . Chur-

Lab bekannt, daß die Vorschläge der Regierung in wenigen
zurückgezogen würden, falls sic nicht angenommen würden.

Havas aus Teheran meldet, sollen mehrere ~
höhere Offiziere, infolge Aufdeckung eines

de,, Schah verhaftet worden sein.
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Î .Der zehnte Atonal des Jahres hält seinen Einzug . Sein

Nanie weist allerdings auf eine Acht. Bei den
§ ' Avinern und ihrem Jahre war es eben der achte Monat,
»dl- poetischer Name von kerndeutschem Klang ist für
Cvri Mvnat die Bezeichnung „Gilbhart " , d. h. die Zeit der

Albten Blätter . Herbstliche Rcsignationsstimmnng webt
»äden. Der Herbst ist ein Künstler , er malt das Laub

Ikonen und gelben Farben , und läßt uns überhaupt ein
* .̂ °rvoll buntes Naturbild schauen, aber er kann nicht hin--

’ ’ daß es allgemach wie leises Vergehen rauscht, wie ein
Meines ' mehmütiges Abschiednehmen. Doch nur keine

„Ml ! Es ist ja , wie man auch seit alters her sagt, der
s,Monat . Weinlese, das ist ein froher Klang . W . A.
s,? "di hat gedichtet: Der Herr Oktober versenkt sein Näs-
L, *<>t wie Zinnober zierlich ins Gläschen , er schlürft be-
Wh mit vollen Lippen , es ist unsäglich, wie fleißig sein

jp«! . . . Oktober — damit ist des Jahres letzte Quarte
Met. Wie bald , und es tvird wieder eininal das ganze

Jj Jahr herum sein! Inzwischen regt es sich von Schaffen
Ikjpoffen aller Art . Das vierte Jahresquartal hat seine
'h . ''deren geschäftlichen Arbeiten und Mühen . Für manchen

kochen bedeutet es einen hochwichtigen Neuanfang bezüa-
GstMer beruflichen und wirtschaftlichen Lage. Vielleicht

wan eine Versetzung mit Orts - und Wohnungswechsel
Me «, „ ad nun heißt es, sich rasch und gut einlcben . Arme

fk , sorgen schon wegen der gesteigerten Ausgaben im
jtzM. Andere freuen sich auf die winterlichen Extraver-
kNchkeiten. Bruder Studio denkt so sachte ans Winter-
iiJ . ' Offiziell wird es gewöhnlich um Mitte Oktober
U ^ n, aber in der schönen Praxis pflegt es bis gegen

des Monats sich hinzuziehen , bevor die Vorlesungen an-

alle Monate so hat auch der Monat Oktober seine
k segeln . Wenn 's im Oktober stiert und schneit, bringt
kMnner milde Zeit , wenn 's aber donnert und Wetter-

der Winter dem April an Launen gleichet. Warmer
bringt fürivahr uns kalten Februar . Frost und

LU im Oktober sind Boten , der Januar sei gelind . Wenn
hẑ oor viel Irrlicht stehn, bleibt das Wetter lange schön.
V * Häschen lang sein Sommerkleid , so ist der Winter
V weit . Oktober -Gewitter sagen beständig , der künf-
k ^ Uiter sei wetterwendig . St . Galliwein — Bauern-

An Ursula muß das Kraut herein , sonst schneien
, und Simon drein . Halten die Krähen Convivium,

Ke Feuerholz dich um . Hält der Baum seine Blätter
Mj ' 'si mir um späten Winter bange . Ist im Herbst das

u, hell, bringt cs Wind im Winter schnell. Fällt der
ojith in den Schmutz, vor strengerem Winter kündet er
»1 Hat der Oktober viel Regen gebracht, hat er die

■Qcfex bedacht. Scharren die Mäuse tief sich ein, wird 's
Mlte^ f»;.. und viel härter noch, bauen dieMer Winter sein,
'en hoch.

Dar Zahrhundert der Technik.
An Interview des preußischen Ministerpräsidenten.

preußische Ministerpräsident Braun gewährte dem
H Politiker des „Mlatii? ein Interview . Er betonte hierbei,
w, ^ tunn» hw.ttiifrfio « owiwik »ickit« mit der Reaktion und

erklärte
wohlverstandenen

^ ^ .lunge preußische Republik nichts mit der Reakt
kxs." litarismus zu Mn habe. Der Ministerprapdent
i!»h. ' seiner Ansicht nach müßten die wohlverstaiimmen
tzJMn der Völker auf stiedlichem Wege gelöst werden
' komme besonders für Frankreich und Deutschland

^ jetzt habe man mit Vorliebe hervorgehoben , daß die
^ Men Interessen der Völker sich in glücklicher Weise cr-
<tT*- Eine Annäherung der beiden Geister werde aber

"icht unmöglich sein, wenn man nur den guten Willen
wenn man auf beiden Seiten sich nicht scheue, die

mSu.  Günter auszurotten . Frankreich und Deutschland/K !ft s ' chgcgen Europa sichern, wenn sie eine Politik der
Mug und der Versöhnung trieben.

Die historische Epoche des gegenseitigeit jahrhunderte¬
langen Sichzerfleischens müsse für immer geschlossen sein. Wir
leben, so erklärte der Ministerpräsident zum Schluß , in einem
Jahrhundert , das wir mit Stolz das der Technik nennen . Wir
wollen , daß es gleichzeitig ein Jahrhundert der Kultur ist.
Aber alle Reden über Kultur und zivilisierte Menschheit werden
nur Phrasen und Thesen sein, solange die Möglichkeit und
Vorbereitung zu blutigen Auseinandersetzungen besteht. Wir,
Deutsche und Franzosen , müßten gewissermaßen dafür Sorge
tragen , daß sich die Technik nicht gegen die Ersinder richtet in
der Form furchtbarer Waffen und ZerstöruUgsmittel.

Das europäische Problem.'
Italien und das Rhcinlandabkommen.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph"
r fdi .'ifi f n längeren Ausführungen mit den europai-

; unter besonderer Berücksichtigung der italie-
Bis zu welchem Grade der gegenseitige Arg-

—™ bt der Korrespondent , die Beziehungen der
kontinentalen Großmächte trotz Locarno und Thoiry noch
durchdriilge , ergebe sich einerseits aus der Rede Poincarös
in Bar le Duc und andererseits aus dem Mißtrauen Musso¬
linis gegenüber einer prinzipiellen Regelung von deutsch-
alliierten Problemen durch ausschließlich deutsch-französische
Verhandlungen . In italienischen Kreisen hat man die Be¬
richterstatter auf die zahlreichen und bedeutenden Gelegen¬
heiten aufmerksam gemacht, bei denen die italienischen Inter¬
essen infolge der Abwesenheit eines italienischen Delegierten
bei den Zusammenkünften zwischen den alliierten Premier¬
ministern oder ausländischen Ministern gelitten hätten.

Italien habe als Gegengarant des Locarnopaktes , ob¬
wohl es nicht eine der Besatzungsmächte sei, ein erhöhtes
Interesse und erhöhte Verantworttichkeit für jedes Rhein¬
landabkommen . Italien habe ein dominierendes Interesse
an Verträgen mit den Weftmächten und den Problemen der
österreichisch-deutschen Vereinigung , ferner verlange es das
Vorrecht über alle anderen Mächte einschließlich Deutschlands,
falls irgend ein altes Kolonialmandat fteiwerde oder ein ncucS
geschaffen werden sollte. Die neuerliche Entwicklung seiner
Metallindustrie «nd sein Mangel an eigenen Kohlenquellen
würde jede deutsch-französische Kohlen -, Eisen- und Stahl-
kombination zu einer wirtschaftlichen Angelegenheit machen,
an der die italienische Halbinsel in hohem Matze interessiert sei.

Es sei in Berlin gesagt Worden, so fährt der Korrepon-
dent fort , daß Frankreich für rund zwölf Millionen aus dem
Saargebiet herausgekauft werden könnte und Belgien für
sechs Millionen Pfund aus Eupen und Malmedh . Nun er¬
hielten aber Frankreich und Belgien zusammen ungefähr
60 Prozent der Reparationszahlungen . Infolgedessen wurde
die Finanzierung dieser Operation eine Gesamtreparations¬
mobilisierung von dreißig Millionen Pfund bedingen, unab-
hängig von der von Frankreich sur die baldige Räumung aes
Rheinlandes geforderten Summe . Englische und amerikanijche
Sachverständige schätzten, daß die internationalen Geldmärkte
gegenwärtig keine größere Auflegung der Dawes -Eisenbahn-
obligationen als 60 Millionen Pfund aufnehmen konnten.
Nach Abzug von 30 Millionen Pfund für das Saargebiet und
Eupen -Malmedy würde ein Saldo von weiteren 30 Millionen
Pfund verbleiben , von denen nur 16 Millionen Pfund an
Frankreich fallen würden . Man müsse sich jetzt fragen , ob
Frankreich mit dieser Sllmme als Kompensation sur die
Rheinlandräumung zufrieden sein werde, um so mehr , als die
Anleihe nur dann aufgelegt werden konnte nachdem Frank¬
reich sowohl das amerikanische, wie ailch das brittfc^c Schulden-
abkommen ratifiziert habe.

Die Kriegsschuldfrage.
Amerikanische Stimmen.

Wie ans New York gemeldet wird , schreibt der „New York
Herald ", Strcsemann wäre an sich bereit , das ganze moraliscyc
Odium der Kriegsschuld Deutschlands zu übernehmen wenn
dadurch Deutschland von den Separationen befreit wurde . Er
könne dies aber nicht tun , da d:e Kriegsschuldfrage die Grund-
lage des Versailler Vertrages bilde.

Die „World" schreibt, es wäre leichter, als zu vergebe»
und zu vergessen, wenn die Deutschen und Pomcars die ganze
Schuldfrage der Geschichte überlassen würden . Strcsemann
habe wahrscheinlich die Kriegsschuldsrage°usgewor,en, um d.e
deutschen Rechtsparteien zu beruhigen. Aber Nichts sei schlim¬
mer als eine solche Debatte in dieser Stunde.

Die .New York Times " sprechen von Stresemanns Takt
in Genf da er dort die ganze Frage gar nicht ausgeworfen habe.
Obgleich Strescmann an die Unschuld Deutschlands am Kriege
2iT habe er doch nicht die Rückgabe Elsaß -Lothringens ver¬
langt sondern habe im Locarno -Vertrag für alle Zeiten daraus
verzichtet. Er versuche auch nicht, eine Revision der Qstgrcnzs
durch Gewalt zu erreichen. Endlich bestebe er nicht Mehr aus
der bediiigunqslosen Rückgabe Eupen -Dialmedys und de«
Saargebietes , sondern wolle sehr viel Geld daraus bezahlen.

Vau von Landarvelterwohnungen.
Verwendung deutscher Arbeitskräfte.

Die Rcichsregierung hat beschlossen, im Rahnien des
Arbeitsbeschaffungsprogramms und im Einvernehmen mit
»er preußischen Staatsregierung die Zahl der in der Land¬
wirtschaft beschäftigten Ausländer erheblich einzuschränken.
Das G e n e h m i g u n g s v e r f a h r e n für die Zulassung
ausländischer Landarbeiter wird für 1927 deshalb bereits
jetzt in Angriff genommen . Da es in vielen Fällen für die
von der Kvntingentsverkürzung betroffenen Arbeitgeber
finanziell nicht tragbar sein dürfte , den Ausfall der auslän¬
dischen Arbeitskräfte durch den Bau von Werkwohnungen
für neu anzusetzende Deputatfamilien auszugleichen , entschloß
sich das preußische Wohlfahrtsministerium , wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt , zu einer Sondermaß-
nähme.  Auch im Rahmen dieser Sondermaßnahme wir^
jedoch dem Bau von Landarbeitereigenheimen unter Errich¬
tung von Heimstätten auf genosienschaftlicher Grundlage be¬
sondere Aufmerksamkeit zu widmen sein. Hierbei erklärt sich
der Wohlfahrtsminister bereit , den Bau von Werkwohnunqen
für die einzustellenden deutschstämmigen Landarbeiterfamilien
durch Bewilligung von Zusatzdarlehen  über
den höchstzulässigen Forderungsbetrag hinaus zu erleichtern
Voraussetzung hierfür ist jedoch, daß in jedem Einzelfall durch
die Erstellung der im Rahmen der Sondermaßnahme ver¬
stärkt geförderten Werkwohnung nachweislich eine entspre¬
chende Anzahl ausländischer Landarbeiter zugunsten deut¬
scher Landarbeiter abgelöst wird . Die Höhe des Zusatzdar¬
lehens wird auf 10 RM . je Quadratmeter Wohnfläche und
3 RM . je Quadratmeter Stallfläche festgesetzt Um die
sofortige Einstellung dcutschstämmigcr Ersatzkräfte zu erleich¬
tern , ist der Wohlfahrtsminister ferner bereit , auch für die
Einrichtung von Behelfswohnungen zur vorläufigen Unter¬
bringung solcher Landarbeiterfamilien Förderung aus den
Mitteln der Sondermaßnahme zu gewähren.

KirVe und SOuie.
Eine Entschließung des ReichselternbuudeS.

Auf der Führerkonferenz des Evangelischen Reichselteru-
bundes in Berlin wurde zu der bevorstehenden Neuregelung oer
Beziehungen zwischen Kirche und Schule eine Entschließung
angenommen , in der die Führerschaft der Eltcrnbewegung
gemäß den einmütigen Beschlüssen des Stuttgarter Kirchen¬
tages vom Jahre 1921 erneut — soweit dies bisher nicht
geschehen — die Bildung von Organen fordert unter gebüh¬
render Berücksichtigung der religiösen Lehrer¬
schaft,  die den Zusammenhang zwischen Kirche und Schule
wahren , insonderheit hinsichtlich der Uebereinstimmung des
Religionsunterrichts mit den Grundsätzen der Religions¬
gemeinschaft (Artikel 149 der Reichsverfassung). Die Kon¬
ferenz gibt der Ueberzmgung Ausdruck, daß weiteste Kreise
der evangelischen Lehrerschaft bei einer solchen Regelung wie
bisher freudig ihre besten Kräfte fiir den Religionsunterricht
einsetzen iverdcn.

— — ^ ,

politische Tagesschmi.
Aus der Deutschen Volkspartei . Reichsaußenminister

Dr . Strcsemann hat sich nach Rüdesheim begeben, wo als
Vorbereitung für den Kölner Parteitag ein« Tagung der
Fraktionen der Länder stattfindet, die sich n . a . mit der Frage
des Finanzausgleiches , der Beamtenpolitik und mit politischen
und Schulfragen beschäftigt. Von Rüdesheim aus begibt sich der
Relchsaußenminister nach Köln , um voraussichtlich am kom¬
menden Montag nach Berlin zurückzukehren. Gleichzeitig am
Montag wird Reichskanzler Dr . Marx von seinem Erholungs¬
urlaub in Berlin zurückertvartet.

Einigung mit den Hohenzollern. Wie aus Berlin ge-
vielst wird , ist zwischen dem Hohenzollernbause und dem
preußischen Finanzministerium eine Einigung über die Fürsten¬
abfindung zustande gekommen, die allerdings noch nicht die
Zustimmung des gesamten Kabinetts erhalten haben dürfte,
Immerhin wird wohl angenommen werden können, daß eine
lolche Äultimmuna erlolat.

Italien und die Rede Pvincarrö . 3" - naüenische»
Blätter hatten zunächt den StefaniteN der Pvincarö -Rede kom¬
mentarlos gebracht . Die offiziöse „Tribuna " betont , daß die
Polemik , die die Rede hcrvorgerufen habe , ganz überflüssig sei.
Die Schuldfrage sei tot . Es gebe heute nur noch ein einziges
ernsthaftes Problem und das sei die Mobilisierung der Repa¬
rationen . Wenn die sehr bescheidenenEinwendungen Poincar -̂ s
sich gegen Strcsemann richten sollten, so seien sie heute un
Zeichen des Kompromisses nur noch eine Rhetonk , die sich
gegen Briand richte und ein schwaches Echo vergangene«
Gegensätze.

Der Mord in Germersheim. ,.
Verhaftung des TLterA

Wie amtlich bestätigt wird , ist der französische Unter«
lrutnant Rouzier in Haft genommen «nd nach Land «« über¬
führt worden.



^rt der Annahme , daß sich Rangier , der verschiedentlich
zu Vernehmungen über die Straße geführt wurde , nach immer
au , freiem ^-upe befinde , hatte sich eine größere Menschen-
menge vor dem Kasino eingefnnden , in dem die Abschiedsfeier
des otl.  Artillerie -Regiments stattsand . Den Bemükunqen
des ^ seramtmanns Keiler gelang e§, die Menge zu beruhigen
und zu zerstreuen . y

.. Zwischen dem stellvertretenden Regierungspräsidenten der
4 salz und v. verstaarsanwalt König als Vertreter der Justiz¬
behörden auf der einen und dem französischen Platzkvmmau-
danten von Germersheim auf der anderen Seite fand

eine Aussprache über die Vorfälle

statt . Auf die Vorstellungen der deutschen Vertreter , die der
grauer und Empörung der Bevölkerung über den Uebcrfall
Ausdruck verliehen , versicherte der Platzkommandant , daß auch
die französischen Behörden Trauer über die Vorfälle empfin¬
den und gab die Erklärung ab , daß

das Gerichtsverfahren gegen den Täter auf das eingehendste
und gewissenhafteste durchgeführt

werden solle . Ein Untcroffiziersball tvurde vom Platzkomman-
V̂ '.wn verboten . Ferner hat er angeordnet , daß sämtliche
ch-. ilttarpersonen mit Ausnahme der Patrouillen von 9 Uhr ab
die Straßen nicht mehr betreten dürfen.

Die weitere Untersuchung der Angelegenheit hat ergeben,
daß Rouzicr auch als der Verantwortliche bei den durch die
Untersuchung bestätigten Mißhandlungen des 17sähr !gen Klein
eine Hauptrolle spielte und sich dabei persönlich

mit der Reitpeitsche

betätigt hat . Der Vorfall mit Klein spielte sich drei Stunden
vor dem nächtlichen Zwischenfall ab . Außerdem ist festgestellt
worden , daß Rouzier nach dem Vorfall mit Klein und ehe er
mit Holzmann zusammcntras , noch einen gewissen Ewald
Meier auf der Straße ohne jeden Grund angerempelt hat.

Das Artillerie -Regiment , deni Rouzier angehört , wird
nach Verdun abtransporlicrl und durch das in Speyer befind¬
liche Bataillon des Infanterie -Regiments 171 ersetzt werden,
«iouzicr bleibt jedoch bis zur Erledigung des gerichtlichen Ver¬
fahrens in Landau . Die Beerdigung des ermordeten Müller
ist von den Franzosen nicht genehmigt worden . Es ist anzu-
nchmen , daß dies mit Rücksicht auf den Abtransport des
Arlillericrcgiments 311 geschehen ist.

Der Gesundheitszustand des schwerverletzten MatheL hat
sich immer noch nicht gebessert.

Die Münchener Presse zur Bluttat.

Die Bluttat von Germersheim veranlaßt die „ Münchener
Rachrichten " zu der Bemerkung:

„Wenn Locarno , Genf und Thoiry nicht leeren Schall
haben sollen , und wenn das Werk der Diplomaten nicht zu
einer Komödie degradiert werden soll , dann bleibt nur die
Forderung nach der endgültigen Aufhebung der Besatzung ."

Auch der „ Bayerische Kurier " schreibt , daß der Geist der
Verständigung , der in Locarno und Thoiry gepredigt , wurde,
nicht eine Willkür vertrage , wie sie die französischen Offiziere
an den Tag legten . Nichts könne besser die Notwendigkeit der
Zurückziehung da : Besatzung illustrieren als die Vorgänge in
'Germersheim.

Handelsteil.
Berlin , 29. Septeinber.

— Devisenmarkt . Am Devisenmarkt konnten die lateinischen
Valuten ihre gestrigen Höchstkurje nicht ganz behaupten , hatten
aber trotzdem unverkennbar eine feste Tendenz . London -Paris zirka
174,80 , London -Mailand zirka 127,50.

— Effektenmarkt . Tie .Gesamttendenz war freundlich , zumal
die Gcldverknappung auch heute reichlicher blicb und die Ultimi .' «
befürchtungcn hierdurch stark in den Hintergrund gelangt sind.
Heimische Renten eher abbröckelnd . Kriegsanleihe 0,5 02 )4.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg . : Weizen
mark . 25.90—26.90, Roggen märk . 21—21.50, Soinmergerste 20.50
bis 24 .80, Wintergerste 17- 17.50, Hafer märk . 17—18.50, Mais
toko Berlin 18.40—18.60, Weizenmehl 35.35— 38.35, Roggenmehl
29.75—32, Weizenkleie 10, Roggenkleie 10.70—10.80.

Editg Börkners Hebe.
Roman von Fr. Lehne.

11 . Fortsetzung.

„Ja , Nebe Martha , der hatte auch nichts weiter
«1s den Fechtbodcn , die Coulcurkneipe und den Bum¬
mel im Sinn ! Der war schon ein uraltes Semester
geworden und hatte noch nicht mal das erste Examen
gemacht . Hörsaal , Anatomie :c.  kannte er wohl nur
vom Hörensagen ; da kann ich es seinem alten Herrn
schließlich nicht verdenken , wen » ihm der Geduldsfaden
'endlich riß ! Ich will nicht bummeln , ich will arbeiten,
damit ich es zu etwas bringe ! Keineswegs verhehle
ich mir , daß harte , entbehrungsreiche Jahre vor mir
liegen ; aber ich hoffe , sie zu überstehen ."

„Das ist alles sehr gut und schön , was du sagst,
!8ady , aber — "

„Kein aber ! Ich habe mir alles reiflich überlegt
und durchdacht ; Doch nun Schluß der Debatte ! Na,
Prost , Kustnchcn , dein Wohl , und wenn es nur Tee
ist ! Du kannst mir noch eine Taffe von dem edlen
Stoff geben , Dita , und auch noch ein Stück Kuchen!
So gut wie heute habe ich es lange nicht gehabt - so
seltenen Besuch — "

„Das liegt doch nur an euch , Lady ! Du bist üb¬
rigens wohl seit fast einem Jahre nicht bei uns gewe¬
sen r*

„So lange soll das schon her sein ? Ich habe
ja immer zu arbeiten , und ihr wäret auch meistens ver¬
reist . "

„Ja allerdings , und diesmal mehr als sonst . Das
Weiter war ^ stets so verlockend ! Herrliche Tage haben
wir in Ponterestna verlebt — und dann erst in Ostende
— ach Ostende ist einzig !"

Und Martha erzählte mit vieler Wichtigkeit von ih¬
rem donigen Aufenthalt , und daß sie sich „beinahe " mit
.einem Grafen hätte verloben können.

Frankfurt a . M ., 29. September.
— Devisenmarkt . Am Devisenmarkt ist der scharfen Auf¬

wärtsbewegung für die westlichen Valuten eine Abschwächung
gefolgt . Der Pariser Pfundkurs ging ans 173,50, Brüssel aus
180 und Mailand auf 128 hinauf . Das englische Pfund ist mit
4,85'A Dollar befestigt. Die Mark behauptet ihren Stand bei
einer Dollarparitäl von 4,1985.

— Effektenmarkt . Nachdem bereits an der gestrigen Börse
die feste Tendenz die Oberhand behalten hatte , zeigte der Beginn
des heutigen Verkehrs ebenfalls einen festen Grundton . Die zu¬
versichtliche Veranlagung des Marktes findet eine .Hauptstütze
darin , daß die üblichen Glattstellungen bereits zu einem früheren
Zeitpunkt ihre Erledigung gefunden haben . Der deutsche Anleihe¬
markt lag ruhig , aber befestigt . Kriegsanleihe 0,510. Schutzgcbiets-
anlcihen 6,775.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg . : Weizen
28.75, Roggen 23—23.25, Sommergerste 23—26, Hafer inländ.
17.75—18.50, Mais gelb 18.50—18.75, Weizenmehl 41.25—41.75,
Roggenmehl 33.50—34, Weizenkleie 9.25, Roggenkleie 10.25.
Tendenz : stetig.

— Frankfurter Schlachtviehmarkt . Auftrieb : 751 Kälber,
688 Schafe , 191 Schweine . Preise für 1 Zentner Lebendgewicht.
Kälber:  beste Mast - und Saugkälber 84—89, mittlere Mast«
und Saugkälber 74—83, geringe Kälber 60—62 ; Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel 43— 47, mittlere Mast¬
lämmer , ältere Masthämmel und gut genährte Schafe 36—42,
fleischiges Schafvieh 29—35. Marktverlauf : In Kälber und Schafe
lebhafter Handel und ausvcrkauft ; in Schweinen unterblieb die
Notiz wegen des schwachen Auftriebes.

Ans aller Welt
El Riefenfälschung von Pfandbriefen . Ein in München

wohnender Optiker aus Würzburg und ein Bankbeamter aus
München kauften im Werte von 350 000 Papiermark Nach¬
kriegspfandbriefe der Bayerischen Hypotheken - und Wechsel¬
bank , das Stück zu 2000 Mark , die der Bankbeamte in seiner
Wohnung in Borkriegspfandbriefe abändcrte . Im ganzen
wurden 70 Stück im Werte von 16 — 17 000 Mark bei aus¬
wärtigen Banken verkauft . Nunmehr wurde in Leipzig der
Optiker beim Verkauf von solchen gefälschten Pfandbriefen
jestgenommen und nach München geschafft , wo er ein volles
Geständnis ablegte . So gelang es auch , seinen Genossen fest¬
zunehmen . Bei den Verhafteten fand die Polizei noch
10 000 Mark vor . Ob weitere gefälschte Pfandbriefe um-
xesetzt wurden , ist noch nicht festgestellt.

El Ein Juwelendieb verhaftet . Durch die Aufmerksam¬
keit der Empfangschefs konnte im Berliner Eden -Hotel ein
langgesuchtcr internationaler Juwelendieb , der unter ver¬
schiedenen Namen austrat und sich im Eden -Hoiel als Kcmf-
mann Flatow eingetragen hatte , auf frischer Tat ertappt und
von Kriminalbeamten verhaftet werden . Der Verbrecher
hatte vor einiger Zeit im Hotel Bristol Schmnckgcgenstände
von hohem Werte erbeutet.

El Selbstmordversuch eines Arztes und seiner Hausdame.
Der 65jährige Arzt Dr . Boshardt und seine 45jährige Haus¬
dame Kirchstcin wurden auf einer Bank in den Anlagen des
Preußenparks m Berlin vergiftet ausgcsunden und in ein
Krankenhaus gebracht , wo die Hausdame bedenklich darniedcr-
liegt . Der Arzt gibt an , daß Nahrungssorgen beide zu dem
Entschluß getrieben hätten , i.hre 'm Leben ein Ende zu machen.

EI Ergreifung eines der Juwelcnräubcr aus der Tanentzien-
straße . Wie aus Breslau gemeldet wird , wurde dort durch die
Kriminalpolizei ein Mann festgenommen , bei dem sich ein Teil
der in der Tauentzienstraße geraubten Juwelen befand . Der
Mann ist geständig , die Tat gemeinsam mit seiner Geliebten
begangen zu haben , die aber mit einem Teil der erbeuteten
Juwelen über die Grenze geflüchtet ist.

El Zur Tötung eines Goldschürfers im Nifgebiet . Dieser
Tage wurde die Nachricht verbreitet , daß ein Goldschürfer im
Rifgebiet von Eingeborenen getötet worden sei. Die Havas-
Agcntur teilt nunmehr mit , daß es sich um den von der
Generalresidenz beauftragten Bergingenieur Courrier handelt.
Dieser soll vom Aufklärungsdienst gewarnt worden sein , sich
in das Gebiet des Stammes der Junachen zu begeben , auf
dem er ermordet worden ist . Er habe sich an den Warnungen
nicht gestört und fei so ein Opfer seiner Unvorsichtigkeit
geworden.

Letzte Aachrichien.
Der Evangelisch -Soziale Kongreß.
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» Te
^kheit!
%u !ui

Frankfurt a . d. Od ., 29 . Septemer . Hier fand unter -
sitz des Rcichsgerichtspräsidenten Dr . Simons die ReichsE Wie
des Evangelisch -Sozialen Kongresses statt , deren Vor "' % ng g
Predigten usw . ganz der Behandlung von Wohnung ^ gL
Bodensragen gewidmet waren . In seiner Festpredigt lj , y. .
Generalsuperintendant D. Vits aus , die heutigen WohM
Verhältnisse machten eine Entfaltung inneren Lebens w1!; llltac
lich und wirkten damit seelenverdcrbend . Tausende . t,ieicn I
Volksgenossen hätten keine Möglichkeit zu einem Fe !eraf°
und gingen jn ihren Wohnungen zugrunde . Präsident Si >§ihmtvmfifritrwj orrt tmvnhntfrlhpfi fUrnnTpm 21t™nannte die Wohnungsfrage ein europäisches Problem , zu
Lösung mit allen Kräften schon die Gefahr des Bolschewik
zwinge.

130 Fälle von Bahnfrevel in VA  Jahren.

Köln , 29 . September . Wie die Reichsbahndirektiou ^ iK
kW

stra

mitteilt , ereigneten sich in den letzten l 'A Jahren im ^ Wai,
Köln 130 Fälle von Bahnfrcvel wie : Beschädigung der Ms li i>e,n <
anlagen , Auflegung von hemmenden Gegenständen a»!^ !
Schienen , Schießen und Werfen auf fahrende Züge ufW- ,5
letztgenannte Art umfaßt allein 110 Fälle , wobei meist $ 11
die Täter waren.

Das trcudruische Saargebict.

Neu
Nable

London , 29 . September . Die „ Times " veröffentlich ^ t(ü a:
'rieht eines Korrespondenten über die Verwaltung im . ■iHnt , 1
inet, in dem cs unter anderem heißt , nirgendwo sei j ufer**111:
jung Deutschlands in den Völkerbund herzlicher bcgO ' IfW

worden als im Saargebiet . Das Gebiet fei auf der Fr >̂ j.j ; Frc
konferenz nickt kdrankreick . sondern dem Völkerbund anvesiH ^ re
worden

rz nicht Frankreich , sondern dem Völkerbund anveV U«
. Trotzdem habe sich Frankreich wirtschaftlich >m *1  n

gebiet häuslich niedergelassen und eingerichtet , sehr zum
vergnügen der Bevölkerung . Bisher habe Deutschland A ...
gedrungen die Rolle eines Zuschauers gespielt , heute " such,
deutsche Nation ein Partner der Verwaltung des Saargeb ^ ( X $3

v : r~ "■*,t  könne den Stand der Dinge in jenem § iiahe;und diese Tatsa
günstig beeinflussen. Besprechungen mit den Regier ^ Mpp^ ,
Mitgliedern und ber Bevölkerung des Saargebietes ^ ^
deutlich die große Kluft zwischen Bevölkerung und Bcstm M ;* < 1
Die überwältigende Mehrheit der Bevölkerung sei deutsch,
die Sympathien seien entschieden prodeutsch . retten

Italienische Heldentaten.

Wien . 29 . September . Die „ Arbeiterzeitung"
Innsbruck , daß am letzten Sonntag abend 800 FasziMIÄ
Mitlelitälien die Stadt Sterzing überfallen haben . DikH Ht an
Nacht hindurch stand die Stadt unter dem Terror der ^  ^
die Menschen blutig schlugen und in viele Häuser eindr "^
Sic benahmen sich wie in Feindesland , warfen Betten
andere Gegenstände auf die Straße und raubten versag pj t rat (
Gegenstände , um sie als Andenken an ihre „ Heldentat
zunehmen.

^ Fr

von
>gs

Einladung des Königs von Rumänien nach Italic^
Bukarest , 29 . September . Im gestrigen MinisterratH

Ministerpräsident Averescu den bevorstehenden BesuM
Prinzen Humbert von Italien , des Ministers des
Fcdcrzoni , des Staatssekretärs des Aeußern Grandi
"öenerals Badogliv mit , die eine Einladung an den '

e!t
Bs

die Königin von Rumänieit zu einem Besuche des köN'Z'
Hofes und des italienische ' Volkes üderbringen würdclt-

Der Typhus in Sannover.
1724 Erkrankte , 143 Tote.

Die seit mehreren Wochen in der Stadt Hannovc^
getretene Seuche ist noch immer nicht zum Stillstand 6VK
men . Es sind erneut 30 an Typhus Erkrankte und Df ^"
tige eingeliefert worden . Entlassen wurden 61 Perso ^ L
daß jetzt die Zahl der Erkrankten 1724 beträgt.
der Todesfälle hat sich um sieden verrnehrt und "
somit 143 . J

Die Gesamtzahl sämtlicher den Kreisärzten ss A N
Typhuserkrankungen aus der Stadt Hannover betrv9^
L4 . September 45 , am 25 . September 56 , am 26 . SetzsO
34 , am 27 . September 17 . Es ist älso ein deutlicher
:ti der Zahl der Erkrankt . ' tzustellen . Mit einer

Thankmar und Edith wechselten einen Blick des
Einverständnisses miteinander . Sie kannten beide Mar¬
thas Phantasie zur Genüge . Frau Bürkner aber nahm
Marthas Worte augenscheinlich für bare Münze ; sie
sah bewundernd zu ihr hinüber und stellte eingehende
Fragen , die auch bereitwilligst beantwortet wurden.

Wie von ungefähr blieben Marthas Blicke aus der
Photographie Waldows hasten , die sie schon lange im
stillen aufs Korn genommen.

„Ah , sieh da , ist das nicht Herr Waldow — ich
meine das Bild , das dort aus dem Klavier steht ? Wie
kommt ihr dazu ? " fragte sie , überrascht tuend.

„Ich erzählt « dir doch schon , daß Herr Waldow
bei uns wohnt, " entgegnete Edith.

„Ach ja , richtig — ich hatte es vergessen ."
„Wir konnten das Zimmer gut entbehren , Martha-

chen , und es liegt auch so günstig zum Abvermieten,
da cs außerhalb unseres Vorsaales seinen besonderen
Eingang hat . So stört uns das nicht , und wir mer¬
ken gar nichts davon . Vor Herrn Waldow hat ein
Bankbeamter dort gewohnt, " erzählte Frau Bürkner.
und das Geld , das ich dafür einnehm «, ist auch nicht
zu verachten.

vJa , Thankmar hat sie von ihm bekommen . Er
ist manchmal abends bei uns — ein zu netter Mensch!
— und wie herrlich er Violine spielt ! Manchmal spielt
Edith Klavier dazu ; er lobt sie sehr ; sie hätte viel
musikalisches Gefühl , sagt er , und sic verstände sich ihm
gut anzupassen . Da wir nicht ins Konzert gehen kön¬
nen , weit es zu teuer ist , bietet uns das den schönsten
Genuß . Die Abende , die er bei uns zub ' ngt , sagt
Waldow , seien seine schönsten Stunden . Nun es bald
Winter wird , hat er viel mehr zu tun und wird jetzt
seltener kommen ."

Mit Behagen sprach Frau Bürkner , dabei cisrig
mit den Stricknadeln klappernd . Sie ahnte nicht , wie
unangenehm , fast peinlich ihrer Tochter diese Scbitde-

rung war , die am allerletzten Martha zu hören luflfP
Zudem fühlte Edith die Augen ihrer Kusine lauel >̂sich gerichtet. ,.j

--Darf ich dir noch eineTasseTee anbieten,
fragte sie, um die Kusine adzuleuken.

»Gern nehme ich noch eine an ; so , danke .' rf
Ma '-tha hielt aber am Thema Waldow festl

re rraaie:

i 11 -ü ' bow muß doch aber sicherlich viel
stört euch , besonders Thankmar , das nicht ? " M

„Ich merke gar nichts davon, " entgegnete
' und >habe.

Bil ^ '

da ich mein kleines Ziuuner drüben
hört gern zu ."

„Willst du dir das Bild mal ansehen,
frag7e Frau Bürkner . „Edith kann es dir mm
Edith , zeig es doch Marthachen !" . .

Schweigend stand diese auf und nahm die
graphie vom Klavier . Sie reichte sie der KustM'
Hände zitterten dabei ein wenig.

Lange ruhten Marthas Augen aus dem
sie es zurückgab.

„Ein hübscher Mensch, " bemerkte sie dabel - ^
„Und lustig ! Immer hat er den KoP > „

Schnurren ! Man mutz ihm gut sein , wenn » ‘ f
seine freundlichen , blauen Augen sieht,"
Bürkner weiter.

„Ihr schwärmt hier ja alle für ihn, " meinte *
„Du dann wohl auch , Edith ? "

„Schwärmen nicht — aber er ist mir $ttr
pathisch, " entgegnete diese , ruhig dem Blick de
standhaltend.

Martha sah nach der Uhr.
„Schon neun vorbei . Da muß ich bald gev
„Wirst du abaebolt ? "

m
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Zunahme der Todesfälle
nächsten Zeit ist dagegen noch zu rechnen, da sich der

^le 5eil der Schwererkrankten in der dritten und vierten
""lheilZwoche befindet , also in demjenigen Abschnitt der
"nnlung, der erfahrungsgemäß die größten gefahren bietet.

Die Ursache der Typhusepidemie.
^ic das Presseamt der Stad ! mitteilt, hat die Stadtver-

^Nng 5g Brunnen in den verschiedenen Stadtgegenden durch
®Chemische Untersuchungsamt untersuchen lassen. Die

hat ergeben, daß das Wasser von 13 Brunnen zur
E 'iuh'lng als Trinkwasser nicht geeignet sei und das von 21

^ken Brunnen als verdächtig angesprochen werden könnte

M§ Nah mi>Fm.
Irankfurt a. M. (Warnung vorSchwindlern .)

CiI5 Postscheckamt Frankfurt a . M. gibt bekannt, daß in letzter
sei. Mehrfach bessergekleidete Herren beobachtet wurden, die

w MW? Kassenboten, junge Mädchen usw. herangedrängt haben
au! îi>, ? Vorgeben, ein Teil des abgeholten Geldes sei falsch.

^i meist die gutgläubigen Geldabholer mit und ließen
- Summe zeigen, um dann mit den angeblicĥ falscheneist Jlp' vv4i V-i*IV QVlyv »l ^ U IH v \ tlUt vv *l / I I

4‘ tte Jt auf Jlsimmerwiedersehen zu verschivinden. Vor den
utdlern wird gewarnt.

un
ei die«

m

r Frankfurta. M. (Das französische Konsulat
Frankfurt  a . M. Der zum französischen Konsul iu
A

im̂ S(! !?/furt a. All ernannte Malivoire Filhol de Camas ist ancr
( und zur Ausübung konsularischer Verrichtungen auch im

beß̂ . snat Hessen zngelassen, a~o_ n— worden.
Fried" .AFrankfurt a. M. (Eine neue Unter sch lagungs-

anvert- e i H Frankfurt .) Wegen Unterschlagungen in
>wE '»s j,oa 55 osiO Mark zum Nachteil einer hiesigen Ver-

zuw - >, Angzgesellschaft wurden zwei 30jährige Versicherungs-
stand aus Frankfurt bezw. Oberroden festgenommen und un
tte mUchungsgefängnis cingclicfert.

l A Bad Homburg. (Ueberfahren und getötet .)
) L.lleihen Niedererlenbach wurde ein junger Mann von einer

^ßmaschine überfahren und auf der Stelle getötet.
Nesw'llH 3/1/ 'ließen. (Eine gefährliche Schwindlerin .)

^schwere Brandunglück in Freienseen hat eine raffinierte
^,,HUdlerin dazu benutzt, in der Stadt Gießen und ver-

Dörfern der Umgegend Sammlungen für die Abge-
,? en zu veranstalten. Wie sich herausstellte, hat die

„«Idci« ? ' 21 Jahre altes Mädchen aus Niederohmen, die
'.isteiî ^ .elten Beträge für sich verwandt.

jPt[o?n .äu veranstalten.
I Bl

^Ea ^ il̂ ier wieder eine Gastrolle geben wollte, wurde sie er-
FM
ndr-«T

" Und festgenommen.
^ Fulda. (Der Paratyphus im Kreis Fulda,

eite» W, $ Erkrankunge  n.) Die Zahl der im Kreis Fulda
etifflj 'tÜ ? ^^ llhus erkrankten Personen hat sich um 20 auf 68
mit" 19 Todesfälle sind bis jetzt noch nicht zu verzeichnen,

^llchasten sind bereits von der Epidemie betroffen. Die
die«-
:rw‘V

1i4
ui

tfld

d W

Als die Schwind-

-uhfrVvl} |iiu>  uueu » uvu vvvvnv».
Ih *9£it hat nun auch aus Hersfeld übergegriffen, wo zwei
M? " erkrankt sind. Der Landrat von Fulda hat strenge
.b'Msinaßnahnieii gegen Weiterverbreitung der Epidemie

^ Tiesbaden . (U eberfall auf einen Polizei«
t e n.) In der lllacht wurde ein Polizei-Oberwacht«

? 5toei Personen überfallen und niedergeschlagen.
Beamten zu Hilfe Eilenden gelang es, einen der flüch-

% n Täter sestzunehmen, während der andere in seiner
"U«g verhaftet werden konnte,

k ^ Mainz. (SvenHedinsPrichtinMainz .) Der
schwedische Forscher Sven Hedin spricht auf Ver>

\ | |ttg der Naturforschenden Gesellschaft am 12. Oktober in

brA ^elskämmern

■twy %
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Artikel sind dadurch vielfach im Einzelhandels-
je auf einen Preisstand herabgcdrückt worden, zu dem

>?wal dem Fabrikanten die Herstellung mehr möglich
nuf k'cfc Weise in großem Maße herbcigeführte

»i>OUckerei muß ' ^ ^ '

di
~A

-Ä ® mu fi schließlich dazu führen,
,.MMdel immer mehr gezwungen sind, nur billige Ware

.len  und zum Verkauf zu bringen. "
Dauer alle Kreise geschädigt.

f'tf>

löiuf
itbcU’

. Stadthalle über die „Eroberung der asiatischen
ovee,̂ ch"

ij; A Alzey. (Vom E i s e n b a h n zu g überfahren .)
■«kj Jahre alte Schlosser Eckel aus Gau-Odernheim wollt«
!'>»k̂ ^wersheim beim Einfahren des Zuges von Alzey mii
ttjj? Motorrad am Bahnübergang in der Nähe des Bahn-°>e Mkeisp,'igi>>'tas>vpn als er von der Lokomotive erkaül
I _

f.fuq {j Worms. (Totschlag .) Der bei der Familie Georc
bä,,)/ . Kkz öu Besuch weilende Kreß aus Darmstadt und Kar!
fojiSr  K ' ? n Bruder des Erstgenannten, gerieten in Streit , in
/ W Verlauf Karl Biegi den Revolver zog und Kreß nieder«
'S  Der Getroffene war sofort tot. Der Täter wurde vcr-

" Darmstadt. (Die hessischen Industrie - und
üciat . ™,« ». « zn den Sonderverkaufs-

Die hessischen Industrie- und
Klammern richten an alle Kaufleute die dringende.

k (j.,[U8' künftighin dem Unwesen der fortgesetzten Sonder-
’e mit allen Mitteln zu steuern. Diese Verkäufe haben

H letzten Zeit einen derartigen Umfang angenommen,
V'aus die schwersten Schädigungen nicht nur für den
lundel, sondern für das ganze Geschäftsleben entstehen

lljjz' . Die Folgen der Sonderverkaufsveranstaltungen sind
J jŵ deutlich erkennbar. In vielen der üblichen Ansver-

rn ist eine beispiellose Prcisschleuderei eingetrcten.

daß Industrie
>r billige Ware

Dadurch werden

t k^ toß-Gerau. (Sic Landwirtschaftsschule
iKreis  Groß - Gerau .) Die hiesige Kreis-
piĥ ltschaftzschule wird mit Beginn des neuen Semesters

, verlegt. In Verbindung damit soll dort eine
P .cho Versuchsanstalt auf dem Gebiete der Schweinezucbt

vet werden.

Lskßies.

Flörsheim am Main , den 30. September 1926.
,, s)t bl  Michaelstag . Gestern , den 29. September , fei-

das Fest des hl . Erzengels Michael , jenen
Ä J ?itetterg des auserwählten Volkes. Auch die katho-

Wk>̂ .Nche verehrt ihn als ihren besonderen Beschützer.
% Dag sp^ L auch im Leben des Botteseine wichtige

Da Michaelistag am Anfang einer neuen

Jahreszeit liegt , wo im bürgerlichen Leben Pflichten er¬
füllt und Gefälle erhoben werden , so hat sich dieses Fest
als Zeitbestimmung für den Anfang des Herbst-Biertel-
jahres eingebürgert . Auch haben sich am Michaelstag
eine Reihe von volkstümlichen Gebräuchen erhalten , die
eigentlich heidnischen Ursprungs , aber unter dem Einflug
des Christentums auf den machtvollen Schutzgeist des
christlichen Volkes, den hl . Michael bezogen wurden.

Der Tu ' n-Berein von 1861 hält am Sonntag den 3.
Oktober sein erstes Abturnen ab . seit Kriegsbeginn 1914.
Samstag nachmittag findet das Schüler - und Schülerinnen-
tnrnen und Sonntazoorm . und -Nachmittag der Turner
und Turnerinnen statt . Sonntag Abend ist im Hirsch die
Preisoerteilung und Überreichung des Turn - und Sport¬
abzeichens an verschiedene Turner , durch ein Vorstands¬
mitglied vom Gau . Nach der Feier kann das Tanzbein
noch geschwungen werden . Alles weitere in der Sams¬
tagsnummer . „Ent Hei

Hinweis . Der Gesamtauflage unserer heutigen Aus¬
gabe liegt ein Prospekt der Fa . Blumenthal in Wiesba¬
den über ein Sonder -Angebot in Damen -Konfektion und
Damen -Putz bei , worauf wir unsere Leser ganz besonders
aufmerksam machen.

Makler und Hypothekendarlehen . 2n letzter Zeit häu¬
fen sich die Fälle , in denen private Vermittler Landwirten
und Geschäftsleuten , die auf der Suche nach Hypotheken¬
darlehen sind, ihre Vermittlung anbieten . Sie erklären,
sie hätten Geldgeber an der Hand , durch die sie umgehend
die gewünschten Summen besorgen könten. Unter diesem
oder jenem Einwand zeigt sich nachher, daß von einer
umgehenden Zurverfügnngsstellung der Beträge nichts zu
merken ist. Dies liegt daran , daß die Vermittler keine
anderen Geldgeber haben als die öffentlichen Hypotheken¬
institute durch die sie ans Grund der Unterlagen die
Gelder zu erhalten suchen, oder aber , sie verweisen die
Darlehenssucher selbst an die in Betracht kommenden Hypo¬
thekenanstalten , Landesbank und öffentliche Sparraffen.
Den Maklern selbst kommt es nur darauf an , die Provi¬
sionen für ihre Vermittlungsiätigkeit einzustecken. Die
Darlehnssucher seien eindringlich vor diesem Vermittler¬
unwesen gewarnt ; jeder einzelne kann sich die so entste¬
henden Unkosten sparen und tut am besten, wenn er sich
direkt au die Landesbank oder Sparkasse wendet und hrer
ordnungsgemäß den Darlehnsantrag stellt. Er kann sicher
sein, daß ihm schnell geholfen wird und daß er auf dtese
Weise am billigsten wegkommt.

Grüner tzrrvst.
Kalendermäßig leben wir im Herbst. Ein Gang durch die

Natur läßt aber noch recht wenig den Herbst vermuten, denn
nur ganz vereinzelt l̂ t das Laub die herbstliche Färbung an-
aenommen, so daß mau von einem grünen Herbst sprechen
kann. Seit dem Schluß der Hundstage (23. August) war uns,
abgesehen von einzelnen Regensällen, eine selten schöne und
warme Witterung beschert. Nachts ist es pedoch schon recht
kühl. Wenn diese kalte Nachttemperatur anhält oder zurnmmt,
dann wird sich das Laub schneller zu färben und zu fallen be¬
ginnen. Wenn die Ankündigung für das Wetter des Fruh-
herbstes zutrifft, dann werden wir zu dem schönen September
noch einen schönen Oktober erhalten. Dann werden auch die
lukullischen Gaben des .herbstes gedeihen, und den Rebhühnern
werden die Bratgäuse als delikate Appetitsvögel folgen. Auch
Späikartoffeln, Obst und Wein sollen gut werden,

* kv.*-' 5

# Wettervoraussage für Freitag, den 1. Oktober. Kühl,
bewölkt, zeitweise leichte Nicderschläae

4P Tre Reichswohnungszaytuna ,m Jayre 1927. De.
Ausschuß für Siedlungs - und Wohnungswesen des vorläu¬
figen Reichswirtschaftsrats behandelte in seiner letzten Sitzung
ven Enttvurf eines Gesetzes über die Reichswohnungszalstung
im Jahre 1927 und die Feststellung der Zahlen der Woh¬
nungssuchenden. Der Gesetzentwurf sieht für das Jahr 1927
die Vornahme einer Wohnungszählung in allen deirjenigen
Gemeinden des Deutschen Reiches, mit Ausnahme des Saar¬
gebietes, vor, deren Wohnbevölkerungbet der Volkszählung
vom 16. Jttni 1925 2000 oder mehr Einwohner betrug. Die
Landesregierungen können bestimmen, daß die Zahlung beim
Vorliegen besonderer Verhältnisse auch auf Gemeinden m,t
weniger als 2000 Einwohnern erstreckt wird und ,n Gemein¬
den mit weniger als 5000 Einivohnern unterbleibt. Die statc-
stischen Aufnahmen werden von den Landesregierungen be¬
wirkt und durchgeführt an Hand von Grundstuckslisten und
Wohnungskarten, die von den Grundstückseigentümernoder
deren Vertretern äuszusüllen sind. Ferner steht der Entwurf
eine Ermächtigung des Rcichsarbeitsmimsters vor, über die
Anlage und Führung von Verzeichnissen der Wohnung.'-
suchenden(WohmmgÄisten, WohnungSkarteien) m den Ge¬
meindebehörden, insbesondere über die Voraussetzungen eer
Eintragung und über deren Geltungsdauer Vorschriften zu
erlassen. Der Ausschuß stimmte dem Grundgedanken des
Gesetzes, soweit er die Wohnungszählung ^ handelt, einmutig
zu. Jedoch war man der Ansicht, daß sich die Zahlung aus
alle Wohnungen erstrecken müsse» und beschloß daher, mrt
allen gegen eine Stimme , die einschränkenden Zu-
sä tze z u str e i che n.

» Vorsicht bei Annahme beschädigterR-ichsvanknoten.
Die Findigkeit der Banknotenverfalscher ist neuerdings auf
ein Verfahren verfallen, mittels dessen aus einer Anzahl
unbeschädigter Banknoten eine größere Anzahl Noten und
amnr wie wlat berqestcllt werden kann. Aus Teilen zer-
fchnittener echter Rcichsbanknoten von gleicher Werthöhe (bis¬
her meist Noten zu zwanzig Reichsmark, in wenigen Fallen
auch zu zehn Reichsmark) werden neue dem Anschein nach
vollständige, tatsächlich aber um einen chmalen Streifen ver-
klii'rce Noten iiusammcngeklebt und als vollttandlg IN den
Nerkebr oebrackt Zum Zusammenkleben werden Papicr-
streifen (in d!n meisten bisher bekannt gewordenen Fallen
aus Goldpapier) verwendet und m einer We.se angebracht
daß dadurch daö Fehlen des herausgeschmt enen Streifens
verdeckt wird Fast immer bestehen diese absichtlich beschad-
d men Noten aus Teilen verschiedener echter Noten und ihre
ein-elnen Teile weisen deshalb verschiedene Nummern und
Neiüe bezeichnnngen(d. h. Buchstaben vor den Nummern)
aut Kn iei er Zeit pnd derartig zurechte,emachte Noten au
LchL -LL »,,d i» mch>»- »! m>b-,r- ch,Iich-- M-n».
ausoetaucbt' es sind bereits eine ganze Anzahl gutgläubiger
Empfänger ' dadurch zu Schaden gekommen, .’.nv Vermeidung
eigener Schädigung wird vor Annahme »ostscr 'llotcn drm-
7end gewarnt. Es emvfieblt sich. d,e Eini.cferer menen der

wnilösung derartiger Stücke an die Reichsvank zu verweisen
und, wenn die Einlieferung sich unter verdächtigen Um¬
ständen vollzieht, die Kriminalpolizei zu benachrichtigen. Für
die Ermittlung und Festnahme der Hersteller dieser unvoll¬
ständigen. beschädigten Noten gelaugt eine Belohnung bis zu
1000 RM . durch die Reichsbank zur Verteiluna.

Aer Ausbau der Luflschiffahri.
Die Verhandlungen in Madrid.

Zum Abschluß der in Madrid notwendig werdenden Ver¬
handlungen über die Organisation des transatlantischen Luft¬
verkehrs wird sich Dr . Eckener in Kürze nach Madrid de-
geben, um dort für die Zeppelin-Gesellschaft die notwendigen
Unterschriften zu vollziehen. Gleichzeitig wird sich auch eine
Expedition nach Spanien begeben, um dort für die Errichtung
der neuen Luftlinie Berlin —Sevilla notwendig werdende
Vorarbeiten zu erledigen.

Die Länge des in Friedrichshafen im Bau befindliche«
Versnchsschisfs soll 230 Meter, die Breite 31 und die Höhe
35 Meter betragen. An der Spitze des Schiffes liegt wie¬
derum die tropfenförmig gebaute Kabine für die Schifss-
führung. Das Schiss wird von sieben Motoren von ins¬
gesamt 2940 PS . betrieben.

In luftverkehrstechnischer Beziehung würde die Schaf¬
fung der transatlantischen Linie Spanien —Südamerika be¬
deuten, daß ungefähr

drei Viertel des Erdballes in ununterbrochenem Anschluß
beflogen werden können. Bereits für das Jahr 1927 ist die
Weiterführung der europäischen Luftlinien nach Spanien vor¬
gesehen und zwar wird diese Linie entgegen anderslautenden
Meldungen nicht über Paris , sondern von Stuttgart über
Basel, Genf nach Marseille und von dort über Barcelona nach
Madrid geführt werden. Die Vorbereitungen für diesen

dentsch-spanischen Flugverkehr
sind jetzt so weit gediehen, daß sofort nach Eintreffen der Mel¬
dungen über den Vertragsabschlußaus Madrid, der in Kürze
zu erwarten ist, deutscherseits die für diese Linie vorgesehenen
Maschinen (Großflugzeuge und Flugboote) nach Spanien
übergeführt werden.

Die Schaffung einer Luftlinie Madrid—Sevilla mit An¬
schluß an die Transatlantik-Luftschiffe würde natürlich nicht
die geringsten Schwierigkeiten bieten. Da auch die Fernost-
Luftstrecken vor ihrer Verwirklichungstehen, so würde
ein durchgehender Lustdienst von Ostasien durch ganz Europa
bis in den südwestlichen Zipfel geschaffen sein, an den dann
die Transatlaniiklinie angeschlossen würde. Aber auch auf
der anderen Seite in Südamerika ist ein solcher Anschluß-
bezw. Zubringerdienst durch zahlreiche Flugstrecken schon jetzt
sichergestellt. Luftverkehrslinien bestehen zurzeit sowohl in
Argentinien wie in Bolivien, besoiidcrs aber in Kolumbien,
das die wichtigsten Strecken besitzt. Der Ring der Luftver¬
kehrslinien um den Erdball würde dann nur noch einer Luft¬
verbindung über den Stillen Ozean von Südamerika nach
Asien bedürfen, um völlig geschlossen zu sein.

____ ___

WoikenbrüKe in  Slavonien. 1 .-
Katastrophe.f Eine ungeheure

In ganz Slavonien ist infolge der in den letzten Tagen
niedergegangenen Wolkenbrüche eine elementare Katastrophe
eingetreten, wie sie in der Geschichte dieses Landes bisher nicht
zu verzeichnen war.

Das Gebiet zwischen Laibach und Veldes steht vollständig
unter Wasser und gleicht einem riesige» See. An manchen
Stellen ragen nur noch die Dächer der Häuser aus dem Waller
hervor.

Da alle Telephonleitungen und Eisenbahnverbindungen
unterbrochen sind und sämtliche Straßen unter Wasser stehen,
so kann im Augenblick

die Größe der Katastrophe
noch nicht übersehen iverden. An einer einzigen Stelle wurden
sechs Tote aus dem Wasser gezogen. Das Elektrizitätswerkder
Stadt Laibach ist vollständig vernichtet worden. Die Eisenbahn¬
strecke nach Steinbrück ist durch einen großen Dammrutsch ge¬
fährdet. Der Wasserstaud der Save ist vier Meter über normal.

Ernstes md Meres. . *

Die erste fahrbare Schul-Zahnkliuik in Deutschland.
Die erste fahrbare Schul-Zahnklinik in Deutschland wird

in kürzester Zeit der Landkreis Bonn als Geschenk des Ministers
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung erhalten. Der Leiter
der medizinischen Schulzahnklinik, Prof . Kantorowicz, hat dem
Ministerium die Anregung zum Bau eines entsprechenden
Kraftwagens gegeben. Aufgabe der fahrbaren Schul-Zahnklinik
ist es, die Ortschaften des Landkreises nacheinander zu besuchen.
Von dem begleitenden Arzt werden die Zähne der Kinder
antersucht bezw. behandelt.

Mtnntiniiiim der Smewe Mein.
wird in letzter Zeit die Wahrnehmung gemacht, daß

echtigter Weise an Gemeindewohnhäuser und Pumpen
Es

unberec , _ _ __ ___ _
Plakate angeschlagen werden.

Das Anbringen von Plakaten ist nur an dazu bestimmten
Tafeln erlaubt , nach vorheriger Einholung der Genehmi¬
gung auf dem Ratyaus . Übertretungen vorbezeichneter
Art werben für die Folge bestraft.

Auch wid an die Hausbesitzer bas Ersuchen gerichtet,
ihre Tore und Häuser für derartige Zwecke nicht frei zu
geben, damit das Straßeubild nicht verunziert wird.

Auf Grund des 8 3 der Straßen - und Wegepolizei -Ver¬
ordnung vom 7. November 1899 ist jedes Fuhrwerk , Kraft-
fahrrad auch Fahrrad , eine Stunde nach Sonnenuntergang,
mit vorschriftsmäßiger Laterr zu versehen.

Beim Befahren der Ortssiratzen ist stets die rechte
Straßenseite einzuschlagen und vor Übergängen und Kreu¬
zungen Signal zu geben.

Flörsheim ci. M ., den 28. September 1926.
Die Polizei -Verwaltung.



SEI KEIN TOR,WAS<HMIT

EPFLOR
Selbsttätige Seifenpulver bleichen

wohl , machen aber mif ihrer Schärfe die
Wäsche dünn und löcherig und Ihre
Hände wund.

Mil Seifenflocken bleibt trotz mühseli¬
gen Reibens die Wäsche grau und fleckig.

Perflor allein wäscht ohne lästiges Rei¬
ben durch nur viertelstündiges Kocher
oder auch in handwarmer Lösung blülen-
weih , entfernt Jeden Fleck und ist doch mild
wie mildeste Seife. Paket 45 Pfg.

Perflor ist die einzige
selbsttätige Seifenfäocke
und das einzige müde

selbsttätige Waschmitte:
Perflor kalt oder handwa rm.

niemals helfe aujlosen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag (Herz Jesu -Freitag ) 7 Uhr Amt für den gefall . Wilh.
Schlindt , 8 Uhr abends Rofenkranzaiidacht

Samstag 7 Uhr Amt für Kornelius Kohl und Ehefrau Magdalena.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag , den l , Oktober 1920 Eesetzesfreudenjest.

0 50 Uhr feierl Vorabendgottesdienst.
8 .80 Uhr Schachriegebet,
8 .30 Uhr Ausheben und Umgang.

10.3k! Uhr Mnsjafgebet.
3 .00 Uhr Minchagebet.
6 50 Uhr Festuusgaiig.

Samstag , den 2. Oktober 1926 . Sabbat : Berechis.
5 .30 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengoilesdieiist mit Neumondswethe.
3.00 Uhr Minchagebet.
6 .45 Uhr Sabbatausgang.

Sie staunen fkbei *fl
die Bil ligkeit!

£eder [pangen - Scr)u5 flacher Absatz . 3 .90

RoFj- 60ei ?reaii Kinderstiefel Lackkappe 23/26 . . 3 .50
Rindbox Kinderstiefel 27/35 . 4 .80

Koh - LhevreriU 8pLNgenfchuh hoher Absatz 36/42 5 .60
Lackschuh hoher Absatz 36/42 . 7.50. 6 .50

knabenstiefel für 8onntag8 30/39 .4 .90

krbeitsfchuh mit Nägel ohne Naht 40/46 . . . . 6 .90
Tourenjtiefe ! mit Doppelsohle . if .80

Schuhhaus Leo Ganz ,Mainz
Schusierstraße 10.

der vielgelobte Pilo-Peter
und erste Fachmannfür das
Wer klug auf meine WeisungaP‘‘̂
und stets beim Einkaufdarnach
nur PILO-Paste zu erstehen, u
wird„glanzend" durchdas Leb*® »

in der schwarsc 11

Sto«
Eit

F% li B

%

Gelegenheits - Kauf?
Umzugshalber verkaufe ich ab heute meine
Fahrräder mit Freilauf und ia Bereifung,
sowie mit einem Jahre Garantie , zutn AllS-

«ahmepreise von
75.-Rmfl!erren =u. Damenräder
bei äußerst günstigen Zahlungsbedingungen.
Auf alle Ersatzteile , sowie Gummi gewähre

ich einen Rabatt von 15°/o.

Nikol . Schneider
Fahrradbau Flörsheim a . M . Eisenbahnstr . 50

HAUSRAT (4

Einzel

i,

Gemeinnützige Möbel - Versor¬
gung für das Rhein - , Main - und

Lahngebiet G m. b. H. liefert

Höchst a . M-
Hauptstrasse 104 —106

Telefon 215

Schlaf - , Speise - ,Wohn - u. Herren¬
zimmern , Küchen , Polstermöbel

sowie ganze

Wohnungseinrichtungen
in jeder Ausführung

■Vorteilhafte Zahlungsbedingungen —
— Ratenzahlung bis zu zwei Jabren —

Eigene Polster - u. Möbel - Werkstätte
Vertreter des Westdeutschen Hand¬
werks und der Erwerbsbeschränkten

Unverbindliche Kostenvorschläge unter
Vorlage von Zeichnungen jederzeit

Verlangen Sie unser Merkblatt

Beitreibu* 1
von Auhi -nstiitide«

(auch schwierige ) ohne 3?
von Koster .votschu^

Fb. ttenwlch. fiocB
o. Nt , Rechts -, Inkasso
Steuerbüro . — Sprechst"^ ___^
in Flörsheim Gasthaus H
Bahnhof Dienstag und'

-5 -SOVy

" '«i

necstag von

Bestellungen auf

Wiiiler-Klickß
(Industrie ) zum
nimmt entgegen.

Josef Alt-

R

^ der'
"den.

Allerfeinste Qucdffi
— Täglich friji - '
Billigste Tagesp ^H

Donnerstag 30.
Freitag 1.

Wocktenspielplair
Stadttheater Mainz.

Der Barbier von Bagdad
Toska

Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr

Wer die Mutier - und Bollmilch bei der Jungtieraufzucht und
Mast ersetzen, gesunde , schnellwüchsige Tiere , die höchsten Mast¬
erträge erzielen , Knochenweiche und Beinschwäche unter Garantie
verhindern und heilen will , füttert

Nagut -AufzuchtfuLter
jahrelang glänzend bewährt , Erfolg durch Vergleichssiitlerungen
und Eewichtsfeststellungen in einigen Tagen unzweifelhaft nach¬
zuweisen.

Willi Thiessen , Labo (Holstein ), schreibt : „Ich habe bei Ferkeln
die Vollmilch weggelassen und dafür Aufzuchlfutter -Nagut ge¬
geben . Dabei haben die Tiere bester ausgenommen und ein
besseres Aussehen bekommen , als bei der Milchfütterung ."

Landwirt G . Ebert , Trophagen b. Lemgo schreibt:
„Aufzuchtfutter habe ich an kleine Ferkel und an zwei mit Bein-
ichwäche behaftete Tiere (Schweine ) verfüttert und bin mit dem
Erfolg sehr zufrieden . Die Beinschwäche war so stark, daß die
Schweine wochenlang nicht mehr anfstehen und zum Troge kom¬
men konnten . Nach Verfütterung von Aufzuchtfutter sind die¬
selben in kurzer Zeit wieder gesund geworden . Bei der Mast
habe ich bei etwa 4 Monate alten . 130 Pfund schweren Tieren
eine wöchentliche Gewichtszunahme von 15—18 Pfund erzielt.
Beinschwäche ist aber nicht eingetreten , trotzdem ich Ackerbohnen-
schrot mit oer ' üttert habe ." Zu haben bei : Gg . Sauer , Flö -obeim.

Garantiert
reines
blütenweißes Schweineschmalz

Pfund

]l4 Pfund

Plockwurst

Schweizerkäse

Edamer

LlUlbUrger m jt 20 ° /o Fettgehalt Pfund

20 °l0 Fettgehalt i. Ausschn .Pid.

1.80 -4 1Bückinge

40  ̂J Marinaden

88 .i Rollmops

aus frischen grünen Heringen

68 ^
Bismarckheringe
Bratheringe

Würfelzucker
(Kleine Mokkawürfel) Pfund

la. Oelsardinen
Dose 29 , 50 , 55 und 80 Pfg

J Lafscha
«

Stadttheater Main*
IUI Die1.Vorstellung im d

III Sonder - Abonnement (Reihe
findet Freitag , den 1. Oktober 1926 ab eG
7 .30 Uhr S'att. - Zur Aufführung gelak a» « o s
Musikdrama in 3 Akten von Ciiacomo Plt cc><
Abonnementsanmeldungen werden noch bis 5
tober 1926 entgegengenommen . Die Ausgabe u,
rtbonnementskarten findet ab heute fägli cH
10 — 1.30 Uhr nachm , von 6 .30 - S Uhr I
Theaterkasse statt . Am I Oktober 1926 |S‘ „«■
Theaterkasse bereits ab 5 Uhr für die Ah0"
mentsausgabe geöffnet . — D In tendaj

Deuts chl and s größte Straußwirtscbj *2
1—. 1 . . ■= ====:!

qW eingut Kro esche^
Hochhaima. M.

Samstag , den 2. Oktober und Sonntag , den 3. Oktober 1

Sigl - Neu - Duett
Die bekannten Münchener Originale.

Mol. GteleMfrdn
Am Donnerstag Abend 8.30

Uhr ist Monatsoersammlung
mit Vortrag . Der Vorstand.

Man bittet Kleines

zeigen bei
sofort zu W
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